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KUNST UND GESELLSCHAFT 1972–2022–2072
Von der Kunst für die Olympischen Spiele 
in München 1972 zu künstlerischen 
Gestaltungskonzepten des 21. Jahrhunderts

Die Kunst sollte 1972 ihr Potenzial als emanzipatorische und gestal
terische Kraft im Gesamtkunstwerk der Spiele der XX. Olympiade  
in München nachhaltig entfalten. Vieles ist Vision geblieben, vieles 
wurde angesichts des tragischen Attentats auf israelische Athlet:innen 
abge sagt, und doch ist vieles erstaunlich virulent. Mit der kritischen  
Rückschau aus der Gegenwart eröffnen sich neue Perspektiven auf  
die Möglichkeiten und notwendigen Voraussetzungen von Kunst  
im realen und digitalen öffentlichen Raum.

In diesem Buch werden im ersten Teil das ambitionierte progressive  
Kulturprogramm der Olympischen Spiele in München 1972 und die  
künstlerischen Konzepte der internationalen Avantgarde für dieses ein
malige Ereignis von 13 Expert:innen in Wort und Bild vorgestellt.  
Im zweiten Teil vermitteln 40 Kurator:innen, Künstler:innen, Autor:innen 
und Gestalter:innen aus aller Welt anhand von konkreten Projekten  
die wichtige Rolle der Kunst bei der Gestaltung der demokratischen 
Gesellschaft der Zukunft.
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Die Spiele der XX. Olympiade in München 1972 waren besondere Spiele. 
Es ging um mehr als um Gold, Silber und Bronze. Die damaligen Ini-
tiatoren, Willi Daume als Präsident des Nationalen Olympischen Komi-
tees (NOK) und Oberbürgermeister Hans-Jochen Vogel, verfolgten  
die Vision, ein weltoffenes München und ein modernes demokratisches 
Deutschland in den Olympischen Spielen 1972 Gestalt annehmen zu 
lassen und mit einem gemeinschaftsbildenden Gesamtkunstwerk aus 
Architektur, Design, Kunst und Kultur neue Erlebnisse, Erfahrungen  
und Räume für alle zu eröffnen. 

Im gesamten Stadtgebiet Münchens wehte bereits ab Mitte der 
1960er-Jahre der Geist des Aufbruchs. München wollte eine »Weltstadt 
mit Herz« werden und wie die ganze Bundesrepublik die nationalsozia-
listische Vergangenheit überwinden. Überall entstand Neues. Auf den 
Trümmern des Zweiten Weltkriegs am Oberwiesenfeld wuchs nach der 
Ernennung Münchens zur Olympiastadt ein innovatives Sportgelände, 
geplant von den jungen Architekten des Büros Behnisch & Partner. 
U-Bahn-Strecken wurden in Rekordzeit gebaut und verbanden mit 
dem S-Bahn-Netz alle Stadtviertel mit dem Umland. Auf der grünen 
Wiese vor den Toren der Stadt in Neuperlach nahm die Vision eines 
neuen Quartiers für urbanes Leben im größten Wohnungsbauprojekt der  
Nachkriegszeit in Deutschland Form an. Die erste Fußgängerzone der 
Republik eröffnete am 30. Juni 1972 im Stadtzentrum. Und eine kritische  
und nicht minder lebensfrohe Jugend brachte neuen Spirit nach München.

Bis heute ist die als »heitere Spiele« geplante internationale Sport-
veranstaltung, aber auch das terroristische Attentat auf die israelische 
Olympiamannschaft am 5. September 1972 in der kollektiven Erinnerung 
verankert. Die Stadt München erinnerte 2022 zum 50. Jubiläum mit 
einem vielfältigen Jubiläumsprogramm an den demokratischen, ganz-
heitlichen und visionären Ansatz der Spiele, die mit Sport und Kunst 
viele Menschen aus aller Welt verbanden. Im Gedenken an die dunkle 
Seite, das schreckliche Attentat auf israelische Athleten, war jeder 
Monat einem der zwölf Opfer gewidmet.

Unter dem Motto »München auf dem Weg in die Zukunft 1972–
2022–2072« gab es ganze Jahr an rund 130 Orten mehr als 250 Aus - 
stellungen und Veranstaltungen zu den Themen Sport, Kunst, Design, 
Architektur, Erinnerungskultur und das Miteinander in der Demo-
kratie – im realen und digitalen öffentlichen Raum. Das Gedenken an 
die damaligen Opfer und die Auseinandersetzung mit den politischen 
Implikationen war in nahezu allen Programmen wahrnehmbar. Ermög-
licht haben diese über 60 Kooperations- und Projektpartner:innen  
und viele Institutionen und Organisationen aus der Stadtgesellschaft. 
Sie alle haben mit ihren Projekten und Beiträgen, mit ihrem großen 
Engagement, ihrem Wissen, ihren Erfahrungen, ihren Ideen, ihrer Mit- 
arbeit, Unterstützung und Kooperation zum Erfolg beigetragen.¹ 

Mit den European Championships erlebte ein großes Publikum im 
August 2022 die immer noch intakten Spielstätten beim größten multi-
disziplinären Sportereignis seit 1972. Eindrucksvoll war zu erleben, wie  
nachhaltig und verbindend Sport sein kann. Die Olympische Land-
schaft konnte als der Teil der Stadt erfahren werden, der für Innovation 
und Begegnung, für Sport und Kultur steht.

Anlässlich des 50. Jubiläums der Spiele war es uns als Stadt 
München ein Anliegen, insbesondere auf die immens wichtige Rolle 

VORWORT
Anton Biebl



7 von Kunst und Kultur aufmerksam zu machen. So entstand das Festival 
des Spiels, des Sports und der Kunst  2 ganz wesentlich aus der Motiva-
tion, den spezifischen Geist von damals erlebbar zu machen. Wir wollten 
über die weitreichenden kulturellen Ideen und künstlerischen Konzepte 
informieren und auch Grundlagen für die weitere Forschung legen.  
Mittlerweile liegt nach der Durchführung der Ausstellung Visionen und  
Wirklichkeit nicht nur eine von Elisabeth Hartung und Friederike Schuler 
erarbeitete, umfangreiche Dokumentation mit der Studie zur Olympia-
kunst vor, sondern auch das vorliegende Buch Kunst und Gesellschaft 
1972–2022–2072. Es bringt die wichtige Rolle der Gestalter:innen des 
einmaligen Ereignisses ins Bewusstsein der Gegenwart und vermittelt 
die beispielhafte Bedeutung der Spiele für die Zukunft.

München ist heute so urban und vielfältig, wie die Stadt in den 
1960er- und 1970er-Jahren sein wollte. Mehr als 50 % der Bevölkerung 
haben einen internationalen Hintergrund, und die Gesellschaft ver- 
ändert sich rasant. Nachwirkungen der Corona-Krise sind spürbar.  
Die Klimakrise spitzt sich zu, soziale Ungleichheiten sind zu lösen, 
und antidemokratische Entwicklungen erfordern unsere entschiedene 
Gegenwehr. Wohnen, Arbeiten, Digitalisierung sind Themen, die  
besonders im Fokus der Stadtpolitik stehen, nicht nur in München. 
Wie Ende der 1960er-Jahre stehen wichtige Weichenstellungen für  
die Stadtentwicklung an. Wieder sind Mut und Innovationen gefragt. 

Dass Freude und Tragik nahe beieinander liegen, war 1972 in höchs-
ter Intensität zu erleben und prägt unsere Gegenwart. Es bleibt der 
Auftrag, die Welt zu einer besseren zu machen. Künstler:innen, Gestal-
ter:innen aller Disziplinen und Kunstwissenschaftler:innen werden 
dabei auch in Zukunft wichtige Partner:innen für die Festigung einer 
vielfältigen und friedlichen Gesellschaft und einer inklusiven Kultur sein. 

1 Siehe www.muenchen1972-2022.de.
2 Siehe S. 194–240 im vorliegenden Band.

ANTON BIEBL ist seit dem 1. Juli 2019 Kulturreferent der Landeshauptstadt München. 
Zuvor hatte er als Stadtdirektor ab Juni 2010 die Position des ständigen Stellvertreters des Kulturreferenten inne.

http://www.muenchen1972-2022.de


In diesem Buch geht es um die Kunst, ihre Visionen, ihre gestalterische  
Kraft und ihre gesellschaftliche Bedeutung. Es erwartet Sie keine 
Theorie. Sie lernen künstlerische Konzepte aus der Zeit um 1972 und 
den frühen Jahren des 21. Jahrhunderts kennen. Sie sind eingeladen, 
Projekte zu entdecken, die vergessen waren, und Kunstwerke der 
Gegenwart, die zukunftsweisend sind. Die interdisziplinäre Auseinan-
dersetzung mit der globalen Realität und die Rolle der Kunst bei  
der Gestaltung der Zukunft ist beiden immanent.

Das Buch nimmt seinen Ausgang bei der prominenten Rolle von 
Kunst und Kultur im Kontext der Planungen für ein internationales 
Sportereignis, die Spiele der XX. Olympiade in München 1972. Entstan-
den anlässlich ihres 50. Jubiläums 2022, aktiviert es die fast vergesse-
nen Ideen, hinterfragt sie und bringt ihre Relevanz auch für die heutige 
Rolle der Kunst im realen und digitalen öffentlichen Raum ins Spiel.

Die Zeit um 1970 war geprägt von der Dekolonisierung, politischen  
Konflikten, dem Kalten Krieg. Der Club of Rome prognostizierte das 
nahe Ende der nicht erneuerbaren Ressourcen. Die Folgen der Ausbeu-
tung der Natur kamen ebenso ins Bewusstsein wie die Folgen der 
zunehmenden Kapitalisierung. In Deutschland setzte eine deutlich 
kritische Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Ver - 
gangenheit durch die jüngere Generation ein.

50 Jahre nach den Spielen ist die Welt eine andere. Die idealis-
tische Vorstellung, dass mit Sport und Kunst spielerisch ein neues 
beispielhaftes internationales, heiteres, junges Miteinander gestaltet 
werden kann, mag man angesichts eines Krieges in Europa, der Spal-
tung der Gesellschaft und zunehmender Radikalisierung, Hass und Hetze, 
aber auch des internationalen Turbokapitalismus kaum mehr glauben.  
Bereits nach dem Attentat auf die israelischen Sportler:innen am 
5. September 1972 lautete das Fazit des Präsidenten des Nationalen 
Olympischen Komitees, Willi Daume, zur Abschiedsfeier am 11. Sep- 
tember 1972: »In einigen Monaten, in ein paar Jahren, ja vielleicht erst 
in Jahrzehnten wird man sagen, dass München ein zeitgeschichtli-
ches Ereignis war, das mit seiner ganzen Tragik, seiner Wirrnis und der 
Unreife die Probleme deutlich gemacht hat, mit denen wir in dieser 
Welt heute leben müssen.«¹ 

50 Jahre später vermitteln diese Worte ebenso wie die visionären 
Impulse und Planungen die große Aktualität der damaligen Konzepte, 
die zusammen mit der Kunst die Welt zu einer besseren machen wollte, 
und fordern dazu auf, die kommenden 50 Jahre unter den gegenwärti-
gen Fragestellungen zu imaginieren. Die vorliegende Publikation nimmt 
den aktuellen Stand der künstlerischen Konzeption und Produktion in 
den Fokus und vermittelt eine Ahnung davon, welche Voraussetzungen 
Kunst braucht, um nachhaltig im gesellschaftlichen Kontext Wirkung 
entfalten zu können.

Die Publikation gliedert sich in drei Teile: Beginnend mit einem 
historischen Kapitel, das die Bedeutung der Kunst innerhalb der Spiele 
der XX. Olympiade erstmals darstellt, schließt sich ein Intermezzo  
mit Bildern des Fotografen Jörg Koopmann vom Festival des Spiels, 
des Sports und der Kunst 2022 im Münchner Olympiapark an. Im dritten 
Teil entfalten über 40 Gestalter:innen und Expert:innen aus Kunst und 
Theorie ausgehend von Kunstwerken der Gegenwart Ideen und Gedan-
ken zur Rolle der Kunst in der Gesellschaft der Zukunft.

ZUR PUBLIKATION
Elisabeth Hartung
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VISIONEN UND WIRKLICHKEIT 
KUNST FÜR DIE OLYMPISCHEN SPIELE 1972

Im ersten Teil wird der hohe Stellenwert, der Kunst, Kultur und Gestal-
tung im Rahmen der XX. Olympiade zugesprochen wurde, wissen-
schaftlich von 13 Autor:innen beleuchtet.2 Von Otl Aichers grafischem 
Gesamtkonzept, das an die Stelle der pathetischen Farben der antre-
tenden Nationen und in Abgrenzung zu den Spielen von 1936 die 
Heiterkeit des Regenbogenspektrums setzte, über die Kunst für die 
Olympische Landschaft und Architektur bis hin zu den offiziellen  
Kulturprogrammen des Olympischen Sommers und der Spielstraße 
zeichnen Fachleute ein umfassendes Bild von visionären Ideen,  
progressiven Konzepten und verpassten Chancen. 

Zu Beginn spannt die Verfasserin den Bogen zwischen den 
Modulen künstlerischer und kultureller Beiträge, die im gesamten 
Stadtgebiet Münchens ein neues Verständnis kultureller Wirksam-
keit angetrieben haben. Kay Schiller, Professor für Modern European 
History, beschäftigt sich mit den Wechselwirkungen von Planung, 
Erlebnis und Inbesitznahme der Architektur von Olympiadorf und 
-park von den frühen 1970er-Jahren bis in die Gegenwart. Elisabeth 
Spieker, Expertin für das Werk von Günter Behnisch, stellt das  
Zusammenspiel von Architektur, Landschaft und Kunst im angestreb-
ten Gesamtkunstwerk Olympia 1972 dar. Die freie Kunsthistorikerin 
Corinna Thierolf stellt unter dem Titel Never give up! die weitgehend 

A
rc

hi
te

kt
ur

 d
er

 O
ly

m
pi

sc
he

n 
S

po
rt

st
ät

te
n 

vo
n 

B
eh

ni
sc

h 
&

 P
ar

tn
er

, 1
97

2



10 unrealisiert gebliebenen Konzepte amerikanischer Künstler für die 
Olympischen Sommerspiele 1972 vor. Unter dem Motto Gegen-Kunst 
erinnern sich Laszlo Glozer, 1972 Kunstkritiker der Süddeutschen 
Zeitung, und Christian Kandzia, im Büro Behnisch & Partner für die 
Kunst am Bau zuständig, an die Kämpfe um die Kunst. Die Kunstwis-
senschaftlerin Daniela Stöppel zeigt in ihrem Beitrag Regelkreisläufe  
und Feedbackschleifen, dass kybernetische Steuerungsideen in 
bildender und angewandter Kunst um 1970 aufgegriffen worden sind, 
und fragt nach deren heutigem utopischen Potenzial. Das interdis-
ziplinäre Konzept und ausgewählte Projekte der Spielstraße macht 
die Verfasserin vor dem Hintergrund der künstlerischen und gesell-
schaftlichen Ereignisse 1972 anschaulich. In das Werk des Komponis-
ten und Programmleiters für Neue Musik im Olympischen Sommer, 
Josef Anton Riedl, führt der Text Hörensehen, Sehenhören des  
Autors und Musikers Michael Lentz ein. Barbara Könches, Direktorin 
der ZERO foundation in Düsseldorf, untersucht den Olympischen  
Regenbogen von Otto Piene als Hoffnungszeichen nach dem Atten-
tat. Maurin Dietrich, Direktorin des Kunstvereins München, nimmt 
über die Arbeit des Künstlers Tony Cokes Bezug auf die visuelle 
Identität der Spiele und ihre politische Aufladung. Kunsttheoretiker 
und -kritiker Heinz Schütz betrachtet die Ausstellung Weltkulturen 
und moderne Kunst unter der gegenwärtig vom Postkolonialismus 
geprägten Debatte. Die Antworten des Mitinitiators des Kinder-  
und Jugendzentrums dieser Ausstellung, Manfred Weihe, machen 
deutlich, dass München 1972 für den noch heute relevanten Aufbruch  
in der Kunst- und Museumspädagogik steht. Die Rolle der aktionis-
tischen Kunstpädagogik der Gruppe KEKS für die Entwicklung des 
Spielkonzepts im Olympischen Dorf ist Thema der für diese Publi-
kation verfassten Untersuchung von Tanja Baar.

INTERMEZZO FESTIVAL DES SPIELS, DES SPORTS UND DER KUNST

Vom 1. bis 9. Juli 2022 war der öffentliche Raum rund um den Olympia-
see Schauplatz des Festival des Spiels, des Sports und der Kunst. 
Vor der Kulisse der olympischen Landschaft und in den Sportanlagen 
waren die Bürger:innen im Geiste des Kulturprogramms von 1972  
zu vielfältigen interdisziplinären Programmpunkten eingeladen. Das 
Programm der Eröffnungsfeier in der Olympiahalle war unter dem 
Motto des Jubiläumsjahres Auf dem Weg in die Zukunft 1972–2022–2072 
mit zeitgenössischen Akteur:innen und Zeitzeug:innen aus Sport, 
Öffentlichkeit und Kultur dem kritischen Erinnern sowie dem koope-
rativen gesellschaftlichen Miteinander gewidmet und strukturiert  
durch Programmpunkte zeitgenössischer Kunst. Am 2. Juli zog eine 
Parade mit gegenwärtigen Akteur:innen aus Kultur, Sport und Stadt-
gesellschaft vom Kunstareal in den Olympiapark. In den Stadtvierteln 
rund um den Olympiapark, vom Olympiadorf bis zur Pressestadt, ereig-
neten sich zahlreiche partizipative Aktionen. Rund um den Olympiasee, 
am Schauplatz der Spielstraße von 1972, waren Aktionen und Produk-
tionen von Künstler:innen zu erleben, die sich mit den Konzepten von 
1972 befassten. Im Intermezzo gibt eine Auswahl von Bildern des Foto-
grafen Jörg Koopmann Szenen, Hintergründe und Atmosphäre wieder.



11 KUNST UND GESELLSCHAFT 2072

2022 ist die Kunst im interdisziplinären theoretischen Diskurs als  
wichtige kritische Instanz innerhalb der Gesellschaft und Medium  
für Reflexion und Eröffnung neuer Perspektiven und Einsichten aner-
kannt, und auch in wirtschaftlichen, politischen, sozialen Kontexten  
ist sie hervorgehoben. Die Kunstinstitutionen überprüfen ihre Funktio-
nen und erfinden sich als »Dritte Orte« – nichtkommerzielle Orte der 
Begegnung und des Austauschs – neu. Vor allem sind es die Künstler:in-
nen selbst, die nach neuen Kontexten, Aufgaben und gesellschaftli-
cher Wirkung suchen.

Der zweite Teil der Publikation Kunst und Gesellschaft 1972–2022–
2072 vereint eine Vielzahl von Stimmen und richtet den Blick in die 
Zukunft. Der Raum wird geöffnet für neue künstlerische Praktiken 
und konkrete Projekte. Theoretiker:innen, Kurator:innen und Wissen-
schaftler:innen verfassten speziell für dieses Buch Texte zur Frage: 
»Denken Sie an die Zukunft. Welches Kunstwerk, welche Gestaltung 
oder welches inno vative Projekt aus dem Kontext Kunst, Design,  
Architektur realisiert heute schon Aspekte, auf die es in der Gesellschaft 
der Zukunft besonders ankommt?«

Flankiert werden diese Essays von Beiträgen von Künstler:innen  
und Designer:innen aus aller Welt – von China, über Bangladesch, nach 
Europa und von den USA bis Mexiko und Bolivien. Die Gestalter:innen 
waren gefragt, eine ihrer Arbeiten für das Buch auszuwählen und  
sich Gedanken zu Fragen wie diesen zu machen: Welche Rolle spielt  
der kulturelle Raum, in dem Sie aufgewachsen sind, für Ihre Arbeit? 
Was wollen Sie mit Ihrer Kunst konkret für die Gesellschaft der  
Zukunft vorwegnehmen oder erreichen? Was müsste heute getan 
werden, damit das gelingt?

Die Antworten von Kulturakteur:innen und Produzent:innen 
nennen die zentralen Themen, die sich im öffentlichen Diskurs um 
Kunst und Gesellschaft gegenwärtig stellen. Sie vermitteln in ihren 
visio nären Essays und künstlerischen Beiträgen Leitgedanken für  
die zukünftigen Entwicklungen angesichts der fortschreitenden Digi-
tali sierung, den Herausforderungen des Klimawandels und vielfältiger 
globaler Konflikte und sozialer Probleme. 

Die Rolle der Kunst im Anthropozän wird ebenso angesprochen 
wie der Kunstbegriff und die Rolle Europas. Künstliche Intelligenz  
und mediale Kommunikationsformen stehen im Fokus wie die Verbin-
dung von lokaler Verortung und globaler Brisanz und auch das Zusam-
menleben unterschiedlichster Menschen und Lebewesen. Die teils 
provokanten, teils selbstkritischen, immer konstruktiven Gedanken-
modelle, die anhand von bestehenden Kunstwerken als Antworten  
auf unsere Fragen verfasst wurden, stellen die politische Dimension der 
Kunst ebenso heraus wie ihre kommunikative und gemeinschaftsbil-
dende Funktion. Sie ist die Instanz für Freiheit, Kritik und Gestaltung,  
die es zu erhalten gilt, nicht nur in zunehmend totalitären Systemen.  
Als solche wird eine ihrer zukünftigen Strategien sein, auch neue Alli-
anzen mit anderen Disziplinen und unterschiedlichsten Partner:innen 
einzugehen. Vor allem aber wird in allen Beiträgen klar, dass Kunst 
und Künstler:innen essenziell sind bei der Gestaltung einer vielfältigen 
Zukunft freier Menschen und eines friedlichen Zusammenspiels.

1  Willi Daume, Rede zur Abschluss-
feier am 11. September 1972. 

2  Bis auf zwei Beiträge entstanden 
alle für die Tagung Visionen 
und Wirklichkeit – Kunst für die 
Olympischen Spiele als Abschluss 
der gleichnamigen Ausstellung 
in der Rathausgalerie Kunsthalle 
im Sommer 2022. Tanja Baar und 
Manfred Weihe widmeten sich  
ihren Themen eigens für die vorlie-
gende Publikation.
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Ausstellungsansicht mit Olympic Boxes von Dorothee Iannone, Boxern von Renate Göbel, 20 Olympiafahnen verknüpft von Jorge Eielson unter dem Ballonhimmel der Medienstraße
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Teil 1

VISIONEN   UND   WIRKLICHKEIT VISIONEN   UND   WIRKLICHKEIT 
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Kunst für die Olympischen Spiele

VISIONEN   UND   WIRKLICHKEIT VISIONEN   UND   WIRKLICHKEIT 
 in München 1972
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